Der Druidensteig – eine kritische Darstellung und Beurteilung der Etappen 1 und 6

Druidensteig, Etappe 1, Teil 2 – Von Katzenbach bis zum Bergbaumuseum in Sassenroth
I. Karte zu der Wanderstrecke (Karte nach openstreetmap.org und Mitarbeiter): 
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Ungefährer Verlauf des Druidensteigs der Etappe 1, 2 ab Katzenbach. Rote Punkte sind der mögliche Verlauf von Katzenbach aus unterhalb des Ottoturms, blaue Punkte der offizielle Verlauf oberhalb des Ottoturms. 
II. Die Etappe 1, Teil 2 (alle Fotos vom Verfasser)
Die Fotos sind auf unterschiedlichen Wanderungen und zu verschiedenen Jahreszeiten gemacht. Das hat zwar den optisch-künstlerischen Nachteil der Uneinheitlichkeit, zeigt aber
auch, dass sich Wanderungen zu allen Jahreszeiten, besonders auch im Winter bei Schnee lohnen. Es zeigt weiterhin, wie sich die Landschaft, der Wald, die Siedlungen in den Jahren verändert haben und zeigt besonders deutlich die Folgen des akuten Waldsterbens und der großflächigen Rodungen in den letzten Jahren.  
Diese Etappe hat einen sehr unruhigen Verlauf. Es sollen von Katzenbach aus der Ottoturm auf der Höhe und dann das Heimatmuseum Kirchen und vermutlich das Restaurant Waldhof (übrigens zu empfehlen) besucht werden. Das ist ein erhebliches Auf und Ab und älteren Wanderern nicht zuzumuten, wobei überhaupt der Druidensteig keine empfehlenswerte Strecke für den bedächtigen oder älteren Wanderfreund ist. Ob das eine sinnvolle Planung ist, können nur die erfolgten Wanderzahlen anzeigen. Ein großer Erfolg ist zu bezweifeln. Der Druidensteig lockt keine Scharen „normaler“ Wanderfreudiger in die Natur. 

Etwas Verwirrung rufen die vielen verschiedenen Wanderwege-Markierungen, oft in Reihen untereinander an den Markierungs-Stellen angebracht, hervor. So gibt es neben dem Druidensteig einen Druidenstein-Wanderweg, einen Ottoturm-Wanderweg, einen Erzweg,
den Siegsteig, den Sauerländischen-Gebirgsvereinsweg und weitere ältere und neuere Wanderweg-Zeichen, die nicht sofort klar zuordbar sind.  
Eine weitere Verwirrung rufen die vielen gelben Zuführungszeichen hervor (sie weisen auf den schwarz markierten Druidensteig hin), die stellenweise ohne Pfeile einfach angeklebt wurden. Man weiß dadurch nicht, wohin man diesen Hinweisen folgen soll und wann und wo man dann auf den eigentlichen Druidensteig trifft, z.B. im Bereich Nord-Herkersdorf.   

Dazu kommen erhebliche Markierungs-Unklarheiten im Großraum Ottoturm und oberes Herkersdorf. Das kann damit zusammen hängen, dass der Druidensteig erweitert und die  Strecke verändert wurde, aber die Zeichen nicht alle angepasst wurden, und dass durch die großräumigen Holzfäll-Arbeiten Markierungen vernichtet wurden. Weiterhin verläuft der markierte Weg auf teilweise von schweren Baumfäll-Maschinen zerfahrenen Waldwegen. Hier macht Wandern keinerlei Freude. 

Zusammengefasst hat man den Eindruck, dass der Druidensteig nicht regelmäßig von Wege-Warten begangen und in Ordnung gehalten wurde. Das scheint sich auch nicht zu lohnen, denn auf den letzten Wanderungen (wochentags wie an Wochenenden) traf der Verfasser keine Wanderer/keine Wandergruppe, die diesen Steig gezielt gegangen wären. 
An besonderen Sehenswürdigkeiten auf diesem 2. Teil Etappe 1 gibt es vier, nämlich den Aussichtsturm Ottoturm, das Heimatmuseum in Kirchen, den Druidenstein und das Berg-bau-Museum in Sassenroth.

Das Heimatmuseum in Kirchen und das Bergbau-Museum in Sassenroth sind sehr zu empfehlen, sind jeweils Besuchsorte für halbe Tage und nicht für kurze Visiten, und Infos über sie müssen gesondert über das Internet oder über Prospekte beschafft werden. 

Der Ottoturm oberhalb von Herkersdorf ist ein wiederholt neu und dann jedes Mal etwas anders errichteter Aussichtsturm, der jetzt aus einer reinen rostfreien Stahlkonstruktion besteht. Ein 2006 gegründeter Förderverein übernahm zu einem erheblichen Teil die hohen Kosten für den neuen Aussichtsturm, der 2010 eingeweiht wurde. Der Turm ist knapp 19 m hoch und hat auf 17 m Höhe eine lohnende Aussichtsplattform mit Orientierungs-Tafeln.  
Der Druidenstein oberhalb von Offhausen ist Ende des Tertiärs entstanden, als die Lava in einem kleinen Vulkan nicht bis an die damalige Oberfläche durchbrach, sondern stecken blieb und dann allmählich frei witterte. Der Druidenstein war eventuell eine Opferstätte und Richtplatz der Druiden (keltische Priester) und später auch eine religiöse Stätte der Hessen (Chatten), die hier eine Thingstätte errichteten und die Sonne verehrten.  Der Abbau von Basalt für den Straßenbau und das Entfernen der Spitze im 30-jäjhrigen Krieg (damit sich feindliche Truppen nicht daran orientieren konnten) haben seine Gestalt im Laufe der Zeit etwas deformiert. 

Von Katzenbach aus führt der Wanderweg meist durch Wald über den Otto-Turm und das Heimatmuseum Kirchen zum Druidenstein, dem Namensgeber des Wander-Steigs. Vom Druidenstein aus führt der Weg zuerst weiter über die Höhe durch Wald, der großflächig wegen den Waldschäden abgeholzt wird, und dann hinab nach Herdorf-Sassenroth zum Bergbau-Museum des Kreises Altenkirchen. Hier endet die 1. Etappe des überarbeiteten Druidensteigs.
Auf dieser Wanderstrecke ist bedrückend, wie der Wald durch die Trockenheit der letzten 2 Jahre und die Borkenkäferplage abgestorben ist und abgeholzt werden muss. Man fängt  mit großen Rodungsinseln überall verteilt in den braunen Waldflächen an. In 2 bis 3 Jahren werden in diesem Raum die meisten Hänge waldfrei sein. Auch Laubholzbestände sind hier bei der geringen Bodentiefe auf den Schieferhängen abgestorben. Wird man überhaupt dann noch gerne wandern, wenn die Wälder zu 2/3 hier weitgehend entfernt sind? 
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Bilder-Erklärung: Oben ist das bekannte und empfehlenswerte Speiserestaurant „Zum Weißen Stein“ abgebildet. Von dort verläuft der Druidensteig anfangs den Berghang hinauf und dann leicht weiter ansteigend nach SW. Bei freien Flächen kann man auf Katzenbach blicken. Ca. 1 km östlich vom Ottoturm kommt der Steig auf eine Mehrfach-Wegekreuzung, an der man dem Hauptweg nach Westen folgen muss.  Die Markierungs-Schilder sind gut angebracht. Bedrückend ist die beginnende Abholzung des Waldes, wie auf den unteren Fotos erkennbar ist.    
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Auf diesem befestigten Wald-Fahrweg geht es nach W Richtung Ottoturm und Herkersdorf. 
Die vielen Spaziergänger dürfen nicht meinen lassen, dass es sich um viele Druidensteig-Wanderer handelt. Denn am Ende dieses Waldweges ist ein Parkplatz und Spaziergänger mit und ohne Hund und Jogger benutzen zu allen Jahreszeiten, besonders am späten Nachmittag, gern diese gerade Strecke. Dass hier ein Druidensteig verläuft, wissen viele nicht einmal. 
 und und Jogger 
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Nach einem knappen km sieht man links das Stahlgerüst des neuen Ottoturms schimmern. 

Das Stahlgerüst des Aussichtsturmes ist im Sommer wie im Winter zwischen den lichten Stämmen gut zu erkennen.
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Am Fuß des Gerüstes weist eine Info-Tafel auf den Namensgeber und die Spender des neuen Turmes hin.
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Der Ausblick ist zu allen Jahreszeiten bei klarem Wetter lohnend. 
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Am Ottoturm fängt nun die planerische Kompliziertheit an. Ob alle Streckenteile wirklich von Wanderern entworfen wurden oder nur an Büro-Tischen entstanden, ist unklar. Manchmal vermutet man das Letztere. Wer ab dem Ottoturm aus Bequemlichkeit nicht den offiziellen Druidensteig gehen möchte, sondern den Hauptweg vom Ottoturm aus weiter geht (linkes Foto), kommt nach einigen hundert Metern von der Höhe zum nördlichen Rand von Herkersdorf herunter (rechtes Foto), ein Neubau-Ortsteil, der durch seine gepflegten Häuser auffällt. 
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Hier stehen die beiden Begrüßungs- und Willkommens-Schilder von Herkersdorf.
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Am Wanderweg zum Ottoturm (hinten, nach rechts aufwärts) steht ein Bushäuschen. Ganz hinten fällt die Straße ziemlich steil nach Kirchen ab. Das rot-rosafarbene große Gebäude ist die Restauration Waldhof (empfehlenswert). Diese Wohngegend heißt „Die Sohle“.  
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Der offizielle Streckenverlauf ist allerdings anders und nicht so einfach. Vom Otto-Turm führt ein Pfad abwärts in Richtung Siegtal (Foto links-unten). Er biegt bald nach Westen ab Richtung Herkersdorf. Er trifft zwar wieder auf den breiten Waldweg auf der Höhe (Foto rechts-unten, durch Abholzungs-Fahrzeuge zerfahren), biegt dann aber bald über eine Wiesenfläche abwärts auf einen Waldweg unterhalb dieses Wiesengeländes. 
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Dieses früher idyllische Wiesengelände ist teilweise zerfahren durch Fahrzeuge, die neue Stromtrassen legen (linkes Foto). Rechts der früher schmalere und grüne Waldweg, der heute durch die Holztransporte zerfahren ist. Die beiden nächsten Fotos zeigen, wie es hier früher (im Sommer und Winter) aussah. 
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Dieser Waldweg trifft etwas unterhalb des Waldhofs auf die Hauptstraße nach Kirchen. Von hier aus kann man auf dem Gehsteig abwärts zum Heimatmuseum im oberen Teil von Kirchen gehen oder man benutzt den offiziellen Wander-Nebenweg zur Hauptstraße (die Kehre im Foto links) abwärts zum Heimatmuseum in Kirchen. Ein späterer längerer Besuch dieses Heimatmuseums ist lohnend. 
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Vom Heimatmuseum Kirchen (linkes Foto) geht der Steig auf der Hauptstraße wieder  aufwärts bis zum Waldrand und dann schräg nach rechts-oben durch den Wald bis zum breiten Waldweg auf der Höhe westlich des Herkersdorf-Viertel „Auf der Sohle“. Dort überquert der Steig nur diesen Waldweg und führt als Pfad abwärts über die Wiesen im Imhäuser Tal bis auf die Fahrstraße. Am unteren Ortseingang von Herkersdorf beginnt dann auf einem Waldweg der Aufstieg zum Druidenstein. 
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Hier (linkes Foto) kommt der Wanderweg von Kirchen aufwärts. Er überquert (rechtes Foto im Hintergrund) den Hauptwaldweg auf der Höhe… 
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… und führt dann als Pfad abwärts ins Tal (linkes Foto).  
Unten-rechts: Blick auf das Imhäuser Tal und auf den hinteren Teil von Herkersdorf
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Am unteren Ortseingang von Herkersdorf beginnt ein schmaler Waldweg, der nach rechts aufsteigt, in Serpentinen zum oberen Wohngebiet von Herkersdorf führt und dann weiter im Zick-Zack den Waldhang aufwärts, bis er an das untere Ende eines Kreuzwegs kommt, der ebenfalls im Zick-Zack weiter aufwärts an 14 Stationen vorbei zum Druidenstein führt. Jährlich findet eine offizielle Wallfahrt statt. Nach der letzten Kreuzweg-Station schimmert durch den Wald der Druidenstein, das Ende des Kreuzwegs und der jährlichen Wallfahrt. 
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Das ist ein Blick auf den Druidenstein vom Parkplatz aus ohne Schnee. Mehrere Wander-wege gehen hier vorbei, besonders der Siegsteig und Druidensteig sind zu nennen. 
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Als Endpunkt des Kreuzweges ist der Druidenstein mit einem Kreuz versehen. Man kann auf schmalen Stufen bis fast an die Spitze steigen.
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Hier unterhalb des Druidensteins stehen verschiedene Infotafeln, die den Wanderer bzw. Spaziergänger über Geologie und Landschaft informieren
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Die kleine Holzhaus-Imbiss-Restauration unterhalb des Druidensteins hat ab Frühjahr an den Wochenenden geöffnet, im Sommer auch ganztägig. Die Atmosphäre ist gemütlich, die Preise günstig. Hier kann man sich nach dem etwas steilen Aufstieg ausruhen. 
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Der Druiden-Steig führt vom Druidenstein aus weiter durch den Wald, anfangs in östlicher Richtung bis zur Autostraße Kirchen nach Neunkirchen-Herdorf. Ursprünglich war das ein Wanderweg durch eine wald-grüne Landschaft (siehe Foto oben-links). Heute beginnt man inselweise den teilweise abgestorbenen Wald zu roden. Die Wege sind zerfahren, die Landschaft ist stellenweise zerstört.  
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Die Fahrstraße im Ostern berührt der Druidensteig nicht, sondern verläuft auf einem Pfad (Foto mitte-links) ein Stück parallel zur Straße. Dann biegt er auf einen Waldweg nach SW ab. Wie zerfahren dieser Waldweg und wie zerstört die Landschaft abschnittsweise hier ist, zeigen die Fotos. Bei einem Wintersturm Februar 2020 fielen zusätzlich viele Bäume um, eine Fichte direkt auf einen Hochsitz (siehe das nachfolgende Foto). Hoffentlich wurde niemand verletzt.  
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Allmählich senkt sich der Waldweg bis kurz über das Heller-Tal oberhalb von Herdorf ab und verläuft dann parallel zur Straße am Talhang nach Westen bis nach Sassenroth. 
                 [image: image57.jpg]



Im mittleren und unteren Teil des Hanges wurde bis vor kurzem noch die traditionelle Haubergswirtschaft betrieben, d.h. die Bäume wurden alle 20 bis 25 Jahre etwas über der Erde abgehauen. Die Stämme wurden entrindet, die Rinde für Lohe-Gewinnung, die hellen Stämmchen als Gruben-Stützholz oder zur Holzkohlegewinnung genutzt. Aus den Baum-stümpfen schlugen dann neue Bäume aus. Deswegen kommen aus einem Baumstumpf meist mehrere neue Bäume heraus. Der Wald wird dadurch aber in seiner Wertigkeit immer schlechter.   
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Hier (linkes Foto) kommt der Druidensteig am oberen Ende von Sassenroth von links-hinten auf die Straße herunter. Nach einigen hundert Metern verweist ein Schild auf das Abbiegen zum Bergbaumuseum auf der anderen Hangseite. Wenn man die Heller und Eisenbahn überquert hat und bergauf nach links gegangen ist, erreicht man an der oberen Ortsgrenze das Berbau-Museum. 
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(Fotos unten) Der Eingangsbereich zum Bergbaumuseum des Kreises Altenkirchen in Herdorf-Sassenroth. Der Eingang ist vom Innenhof aus zu betreten. Rechts ist die große Info-Halle zu sehen mit der Dauerausstellung und den vielen Schautafeln im Inneren. 

Einige Vorinformationen zum Bergwerksmuseum in Sassenroth 

Das Bergbaumuseum in Sassenroth ist so, wie es jetzt besichtigt werden kann, eine hoch anerkennenswerte Leistung vieler Aktiver, Heimathistoriker, Mitglieder des Museums-Vereins, Förderer und Spender…
Es ist in 3 Bereiche gegliedert: 
- in eine Außenanlage mit Ausstellungsgebäuden und einem Förderturm, 
- einen sehr informativen Innenbereich im Erdgeschoss mit vielen Schautafeln und Ausstellungsstücken zum Bergbau im Siegerland seit seinem Beginn um 500 v. Zr. durch einen keltischen Stamm bis zu seinem Ende um 1960, 

- und ein kleines Schau-Bergwerk im Kellerbereich. 

Wenn man alleine die vielen Schautafeln im Erdgeschoss liest, so ist man erstaunt über den Informationsreichtum, der hier zusammen getragen worden ist. Dazu mussten Zeitschriften und sonstige Quellen aus den verschiedensten lokalen und regionalen Archiven gesichtet werden. Und weiter mussten weiterhin in mühseliger Kleinarbeit viele Ausstellungsstücke zusammen getragen werden, die diese Info-Tafeln ergänzen und veranschaulichen. Und wenn man sich weiterhin die viele körperliche und handwerkliche Arbeit vergegenwärtigt, die notwenig war und ist, um das Außengelände und das Besucherbergwerk so zu gestalten und auch zu erhalten, so muss man eine hohe Anerkennung aussprechen. 
Es ist nur zu hoffen, dass auch genügend Touristen, Wanderer und vor allem Schulklassen die Besucher waren und künftig sein werden, um diesem heimatkundlich wichtigem Objekt die verdiente Anerkennung zu zeigen. Gerade für Schulklassen hat das Museum Materialien und einen besonderen Raum geschaffen, wo mit verschiedenen Methoden und Medien die bergbauliche Vergangenheit der Region erarbeitet und verinnerlicht werden kann.  
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Im hinteren Teil des Innenhofes stehen ein Förderturm und die dazu gehörenden Förder-maschinen. Im Eingangsbereich steht die zum Stations-Ort entsprechende Info-Tafel.
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Links neben der Eingangstür sind die Markierungs-Zeichen weiterer Geo-Wanderwege angebracht. Bereits hinter der Eingangstür beginnt der Informations-Reichtum des Bergbau-Museums. Und nach hinten hin beginnt der Trakt mit den vielen Bergbau-Informationen. Nachfolgend einige Beispiel-Tafeln.
Im Bergbau-Museum werden für Schüler und Wandergruppen auch Führungen angeboten. 

Sie sind an das Niveau und Alter der Gruppen angepasst. 
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Nachfolgend einige Bilder aus dem Schau-Bergwerk und eine Verbreitungskarte der Bergwerke im weiteren Umfeld süd-westlich von Siegen.
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(Verfasst von Helmut Wurm, Betzdorf, im März 2020)                                          
